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Studien – Berichte –  
Nachrichten

Mit zunehmendem Alter so-
wie durch äußere Einflüsse, 
wie UV-Exposition oder Niko-
tinabusus, kommt es zu einer 
Beeinträchtigung der derma-
len extrazellulären Matrix und 
des Kollagengerüsts. Die Fol-
ge ist eine Abnahme der Di-
cke, Elastizität und Feuchtig-
keit der Haut, die mit einer 
verstärkten Faltenbildung ein-
hergeht. Welchen Einfluss 
kurzkettige Kollagen-Peptide 
auf diese Parameter haben, 
zeigt jetzt eine aktuelle Studie 
(1), die im Fachjournal „Aktu-

elle Dermatologie“ veröffent-
licht wurde. 

Während topische Anwen-
dungen seit langer Zeit etab-
liert sind, liegt der Fokus aktu-
ell auf systemischen Anwen-
dungen, die das Hautbild am 
ganzen Körper beeinflussen. 
Da Kollagen das häufigste 
Strukturprotein im menschli-
chen Körper ist und als we-
sentlicher Bestandteil der ext-
razellulären Matrix der tiefe-
ren Hautschichten die Hautdi-
cke, Hautfeuchtigkeit und 
Elastizität bestimmt, liegt der 
Forschungsschwerpunkt im 
Bereich der systemischen An-
wendungen in den letzten Jah-
ren auf der oralen Einnahme 
spezieller Kollagen-Peptide.

Diese kurzkettigen Kolla-
gen-Peptide werden über den 
gastrointestinalen Trakt aufge-
nommen, sind anschließend 
im Blut nachweisbar und ak-
kumulieren in der Haut. Hier 

führen sie im Vergleich zu Pla-
cebo zu einem signifikanten 
Anstieg von Prokollagen 
Typ 1 um 65 % und Elastin 
um 18 %. 

Studien haben gezeigt, dass 
die orale Aufnahme von Kol-
lagen-Peptiden über einen 
Zeitraum von 3 Monaten rele -
vante Parameter wie Haut-
feuchtigkeit, -elastizität und 
-rauigkeit sowie die Hautbar-
riere signifikant verbessern. 

Die untersuchten Peptide 
sind sehr gut verträglich, Ne-
ben- oder Wechselwirkungen 

sind nicht bekannt. Sie kön -
nen zusätzlich zur topischen 
Anwendung eingesetzt 
werden und wirken am 
ganzen Körper.

Klinische Studie bestätigt Wirkung

In einer aktuellen klinischen 
Studie am Institut Dermatest 
wurde nun ein Kombipräparat 
(Prüfpräparat Elasten Trink-
ampullen, rezeptfrei in der 
Apotheke) untersucht, das ne-
ben speziellen Kollagen-Pepti-
den hautrelevante Inhaltsstof-
fe wie Zink, Vitamin E und 
Biotin enthält. Insgesamt wur-
den 16 hautgesunde, weibli-
che Probandinnen im Alter 
zwischen 45 und 60 Jahren 
12 Wochen lang untersucht. 
Vor, während und nach der 
Einnahme wurde die Haut-
feuchtigkeit (Corneometer® 
CM 825), Hautelastizität (Cu-
tometer® MPA 580) und das 

Faltenvolumen (VISIA™ Sys-
tem, Canfield Scientific) ge-
messen. Eine Follow-up-Un-
tersuchung, 4 Wochen nach 
der letzten Einnahme, sollte 
Aufschluss über die Nachhal-
tigkeit der Effekte geben. Zu-
sätzlich zu den objektiven Me-
thoden wurde die subjektive 
Einschätzung der Probandin-
nen abgefragt.

Mehr Hautfeuchtigkeit, geringeres 
Faltenvolumen

Die systemische Zufuhr von 
Kollagen-Peptiden, Vitamin C, 
Biotin und Zink über einen 
Zeitraum von 3 Monaten führ -
te in dem untersuchten Kol-
lektiv zu einer signifikanten 
Zunahme der Hautfeuchtig-
keit um 22 %, während die 
Hautelastizität um 20 % zue-
nahm. Die Hautrauigkeit und 
das Faltenvolumen gingen um 
17 % – in Einzelfällen um bis 
zu 32 % – zurück. Signifikante 
Veränderungen wurden be-
reits nach 4 Wochen detek -
tiert. Die Ergebnisse der Fol-
low-up-Untersuchungen zeig-
ten, dass es bei allen drei Pa-
rametern zu einer signifikan-
ten, aber geringen Abnahme 
der Effekte kam. Diese gingen 
nach einer 4-wöchigen Fol-
low-up-Phase nur in geringem 

Umfang zwischen 3 und 5 % 
zurück, was die Nachhaltig-
keit der Effekte unterstreicht. 

Subjektive Einschätzungen 

Drei Viertel der Anwenderin-
nen fühlten nach der Einnah-
me eine straffere und feinere 
Haut. Über 70 % verspürten 
nach der Anwendung eine 
verbesserte Hautelastizität 
und eine verbesserte Haut-
feuchtigkeit. 63 % der Anwent-
derinnen berichteten nach der 
3-monatigen Einnahme über 
ein generell frischeres Ausse-
hen.
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Neue Studie zur Hautalterung

Einfluss oraler Kollagen-Peptide auf Hautfeuchtigkeit, Hautelastizität und Faltenvolumen
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Eine aktuelle Studie zeigt: Bei 
Patienten mit Demenz-Ver-
dacht sollte möglichst früh 
eine gründliche Differential dia-
gnose erfolgen, um potenziell 
behandelbare Ursachen, wie 
z. B. einen Vitamin-B12-Man-
gel, rechtzeitig zu erkennen. 

Bis heute gibt es keine kau-
sale Therapie gegen Morbus 
Alzheimer und vaskuläre De-
menz. Dennoch sollten Thera-
peuten bei Patienten mit De-
menz-Verdacht immer auch 
an potenziell behandelbare 
Ursachen denken und diese 
durch eine gründliche Diffe-
rentialdiagnose abklären. Da-
rauf weisen Wissenschaftler 
um Dr. Marija Djukic, Institut 
für Neuropathologie der Uni-
versitätsmedizin Göttingen, 
hin (1). In einer retrospekti-
ven Studie, in die 160 geriatri-
sche Patienten mit Demenz-
Verdacht eingeschlossen wur-
den, zeigte sich bei rund je-
dem dritten mit neu diagnos-
tizierter Demenz und bei 18 % 
aller Patienten mit bereits be-
kannter Demenz mindestens 
eine potenziell reversible Ur-
sache der Erkrankung. Am 
häufigsten trat eine depressi-
ve Pseudodemenz auf. Zweit-
häufigste behandelbare Ursa-
che war ein Vitamin-B12-Man-
gel, der bei knapp 10 % der 
dementen Patienten festge-
stellt wurde. 

Die Autoren betonen, wie 
wichtig es sei, diese Fälle 

frühzeitig zu erkennen, um 
das Potenzial der kausalen 
Therapieoptionen ausschöp-
fen zu können. So könne bei 
depressiver Pseudodemenz 
eine antidepressive Therapie 
ursächlich helfen. Gerade bei 
älteren Patienten ist ein Vita-
min-B12-Mangel weit verbrei-
tet. Bis zu 30 % der über 
75-Jährigen sind davon be-
troffen. Ursache ist meist eine 
Malabsorption. In verschiede-
nen Studien wurde eine Asso-
ziation zwischen Vitamin-B12-
Mangel und einem erhöhten 
Risiko für den Abbau kogni-
tiver Fähigkeiten beobachtet. 
Eine aktuelle Fallkontrollstu-
die deutet auf einen direkten 
Zusammenhang zwischen der 
Vitamin-B12-Konzentration im 
Blut und dem Auftreten von 
Alzheimer-Demenz hin (2). 

Besonders gefährdet – sowohl 
für die Entwicklung einer De-
menz als auch für einen Man-
gel an Vitamin B12 – sind älte-
re Menschen mit Diabetes, 
insbesondere wenn sie mit 
Metformin behandelt werden. 

Ein Mangel an Vitamin B12 
kann nicht nur gravierende 
kognitive Einbußen und psy-
chische Störungen wie De-
pressionen nach sich ziehen, 
sondern auch eine funikuläre 
Spinalerkrankung oder Mye-
lose zur Folge haben, die 
durch eine Degeneration von 
langen Rückenmarksbahnen, 
insbesondere der Hinter-

strang bahnen und der Pyra-
midenbahn, gekennzeichnet 
ist. Darauf wies Prof. Karl-
heinz Reiners von der Neuro-
logischen Klinik der Universi-
tät Würzburg anlässlich eines 
Symposiums der Gesellschaft 
für Biofaktoren in Berlin hin 
(3). Das könne sich durch sen-
sible Defizite besonders in 
den Füßen, Gangunsicherheit 
(sensible Ataxie) und eine 
leichte Spastik äußern, so der 
Neurologe. Häufig werde der 
Vitamin-Mangel aber nicht als 
Ursache erkannt. – Das ist tra-
gisch, denn den schwerwie-
genden Folgen der Unterver-
sorgung steht mit einer Sup-
plementation eine einfache 
und effektive Therapie gegen-
über.

Hochdosiert oral oder parenteral

Bei entsprechenden Sympto-
men sowie bei Risikogruppen 
sollte daher der Vitamin-B12-
Spiegel – bzw. idealerweise 
das aktive Vitamin B12 Holo-
transcobalamin (HoloTC) und 
der Marker Methylmalonsäu-
re (MMA) – überprüft und bei 
einem Mangel rasch eine The-
rapie eingeleitet werden. Ent-
gegen früherer Annahmen ist 
selbst bei Malabsorption eine 
orale Therapie erfolgreich, 
wenn Vitamin B12 ausreichend 
hoch dosiert wird (z. B. mit 
B12 Ankermann®; 1000 µg Cy-
anocobalamin pro Dragee1). 

So zeigte eine Metaanalyse 
von randomisierten kontrol-
lierten Studien durch die 
Cochrane-Gruppe, dass oral 
verabreichtes Cyanocobala-
min in Dosierungen von 1000 
bis 2000 µg ebenso effektiv ist 
wie die parenterale Applika-
tion, selbst bei Resorptions-
störungen (4).

Anmerkung
1 Mit 1000 µg Cyanocobalamin pro 

Dragee ist das Produkt B12 An-
kermann das höchstdosierte 
orale Vitamin-B12-Präparat in 
Deutschland, das als Arzneimit-
tel zugelassen ist.
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Hinter Demenz kann auch ein Vitamin-B12-Mangel stecken!

Seit Februar gibt es den im-
munLoges® Saft für Kinder ab 
einem Jahr.

Viren lauern überall, und 
Kinder stecken sich leicht an. 
Mit einer speziellen Kombina-
tion aus natürlichen Pflanzen-
stoffen kann ihre Abwehr un-
terstützt werden: Ein paten-
tierter Spirulina-Extrakt (Im-
mulina®) sorgt für eine akute 

Steigerung der Anzahl der Im-
munzellen, und Beta-Glukane 
aus dem Hiratake-Pilz erhal-
ten deren gesteigerte Anzahl 
und Aktivität dauerhaft. Vita-
min C, D, Zink und Selen lie-
fern zusätzlich Basis-Nähr-
stoffe für deren Bildung und 
Funktion. 

Der Saft kann sowohl pro-
phylaktisch als auch zur Akut-

behandlung eingesetzt wer-
den. Aufgrund seines ange-
nehm fruchtigen Geschmacks 
und seiner Darreichungsform 
eignet er sich besonders gut 
für Kinder.

ImmunLoges Saft ist in der 
Packungsgröße zu 150 ml ex-
klusiv in Apotheken erhältlich.

Quelle: Dr. Loges

Neu: Kinder-Saft zur Stärkung der Abwehr
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Ein 44-jähriger Patient konsul-
tierte wegen eines Heu-
schnupfens, der sich durch 
Fließschnupfen, Niesattacken, 
Augenjucken, Atembeschwer-
den und Müdigkeit äußerte, 
einen Facharzt für HNO. 
Pünktlich ab April jeden Jah-
res traten die Beschwerden 
auf und dauerten – vor allem 
bei milden Temperaturen – oft 
bis in den Spätherbst. Im Rah-
men einer symptomatischen 
Behandlung mit Antihistami-
nika konnten die allergischen 
Reaktionen zwar medikamen-
tös unterdrückt werden, der 
Patient fühlte sich aber auf-
grund eines leicht sedierenden 
Effektes dieser Medikamente 
in seiner Leistungsfähigkeit 
beeinträchtigt. Erst durch Al-
lergostop (Gegensensibilisie-
rung nach Theurer) besserten 
sich die Beschwerden deutlich 
und verschwanden schluss-
endlich.

Standardbehandlungen

Die üblicherweise eingesetz-
ten Antihistaminika, die auch 
der hier vorgestellte Patient 

erhielt, sind laut der Leitlinie 
der Deutschen Gesellschaft 
für Allergologie und klinische 
Immunologie Mittel der ers-
ten Wahl. Die Einnahme kann 
sowohl bedarfsorientiert als 
auch regelmäßig erfolgen. 
Orale Antihistaminika kom-
men besonders dann zum Ein-
satz, wenn der gesamte Orga-
nismus in Mitleidenschaft ge-
zogen ist. Gegen eine ver-
stopfte Nase allein helfen sie 
nur bedingt. Sie heben die 
Wirkung von Histamin am 
Rezeptor auf und besitzen da-
rüber hinaus teilweise einen 
Mastzellmembran-stabilisie-
renden Effekt.

Sind die Symptome schwer-
wiegend und droht eine Eta-
genverlagerung auf die unte-
ren Atemwege, kann eine Hy-
posensibilisierung in Betracht 
gezogen werden. Vorausset-
zung dafür ist jedoch, dass die 
Allergene bekannt sind.

Gegen- statt Hyposensibilisierung

Die Hyposensibilisierung zeig-
te bei diesem Patienten jedoch 
keinen Erfolg. Auf der Suche 

nach einer kausalen und ne-
benwirkungsarmen Therapie 
fand er schließlich eine Natur-
heilpraxis, die ihm Allergo stop 
empfahl. Der große Vorteil 
dieser autologen Blutzuberei-
tung besteht darin, dass die 
Allergene nicht bekannt sein 
müssen und damit keine auf-
wendige Allergieaustestung 
notwendig ist.

Dabei wird dem Patienten 
zu einem Zeitpunkt Blut ent-
nommen, an dem die allergi-
schen Symptome besonders 
stark ausgeprägt sind. Im Blut 
vorhandene pathologische 
Antikörper werden in einem 
speziellen Aufbereitungs-
verfahren bearbeitet und an-
schließend in unterschiedli-
chen Verdünnungen injiziert. 
Diese Verdünnungen enthal-
ten Informationen, die der Or-
ganismus zur Bildung von 
Anti-Antikörpern gegen seine 
eigenen pathologischen Anti-
körper benötigt. Das Immun-
system beginnt rasch mit der 
Produktion dieser Anti-Anti-
körper, die die Zahl der pa-
thologischen Antikörper im 
Blut deutlich verringern, bis 

hin zur kompletten Eliminie-
rung.

Allergien zu Leibe rücken mit 
autologer Blutzubereitung

Es handelt sich hierbei um 
eine individuell auf den Pati-
enten ausgerichtete Therapie. 
Allergostop kann separat, 
aber auch im Rahmen einer 
kompletten Allergiebehand-
lung mit der biomolekularen 
vitOrgan-Therapie durchge-
führt werden.

Die Methode führte bei die-
sem Patienten zu einem 
durchschlagenden Erfolg: Die 
allergischen Symptome ver-
schwanden rasch. Ein Aufent-
halt im Freien war problemlos 
möglich, ohne erneute Nies-
attacken oder weitere Be-
schwerden auszulösen. Die 
Einnahme von Antihistamini-
ka war somit nicht mehr erfor-
derlich.

Verfasserin
Gabi Schwarz 
Medizinjournalistin 
München

Kasuistik zur Gegensensibilisierung nach Theurer bei Heuschnupfen

Mit aminoplus® herpes von 
 Kyberg Vital gibt es ein neues 
Produkt zur diätetischen Be-
handlung von Infektionen 
durch Herpesviren. Das diäte-
tische Lebensmittel eignet sich 
vor allem bei Infektionen 
durch Herpes  simplex labialis. 

Hauptbestandteil ist die 
Aminosäure Lysin, die vom 
Körper nicht selbst hergestellt 
werden kann. Zusätzlich ent-
hält das Produkt Zink, Vita-
min C, Vitamin D3, Vitamin E, 
Selen, zwei B-Vitamine, Biotin, 
Folsäure sowie Extrakte aus 
Melissenkraut, Brombeerblät-
tern und schwarzen Holun-
derbeeren. Aminoplus herpes 
unterstützt und beschleunigt 
das Abheilen der Lippenbläs-
chen und verringert das er-
neute Auftreten der Bläschen.

Das Produkt ist frei von 
Gluten und Laktose. Erwach-
sene nehmen 1x tgl. nach ei-
ner Mahlzeit den Inhalt eines 

Mit Vitalstoffen gegen Lippenherpes
Neu von Kyberg Vital: aminoplus herpes 

Portionsbeutels zu sich, der in 
ungefähr 300 ml stilles Wasser 
eingerührt wird. 
Quelle: Kyberg Vital
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Zum 15.2.2016 wurde das 
Nestmann-Präparat Viscum-
Nest® 120 aus zulassungs-
rechtlichen Gründen vom 
Markt genommen. 

Als Nachfolgeprodukt bie-
tet die Nestmann Pharma 
GmbH das Nahrungsergän-
zungsmittel Viscum-Nest® an.

Die bisherige Zusammen-
setzung Mistelkraut und Bald-

rianwurzel wurde erweitert 
durch Schachtelhalmkraut, 
Liebstöckelwurzel, Kalium-
chlorid und Vitamin C.

Viscum-Nest wird einge-
setzt zur Unterstützung der 
Funktion der Blutgefäße und 
zur Aufrechterhaltung des 
normalen Blutdrucks.

Die Viscum-Nest-Kapseln 
sind frei von Laktose, Gluten, 

Farbstoffen, Gelatine und tie-
rischen Bestandteilen (vegeta-
bile Kapselhülle).

Die Originalpackung mit 
120 Kapseln ist unter der 
PZN 11617382 (empfohlener 
AVK 24,60 Euro inkl. MwSt.) 
erhältlich.

Quelle: Nestmann Pharma 

Neu von Nestmann Pharma: Viscum-Nes

Die zu den Ingwergewächsen 
(Zingiberaceae) gehörende 
Gelbwurz (Curcuma longa 
bzw. Curcuma domestica) ent-
hält 3–5 % Curcuminoide. 
Dazu zählt v.a. Curcumin, ein 
niedermolekulares, bioaktives, 
lipophiles Polyphenol, das 
den Hauptbestandteil und 
-wirkstoff des Gewürzes 
 bildet, welches dem Curry sei-
ne gelborange Farbe verleiht.

Bereits seit 5000 Jahren wird 
Curcumin in der ayurvedi-
schen Medizin erfolgreich ver-
wendet, vor allem bei Entzün-
dungen.

Als Antioxidans kann das 
Polyphenol nicht nur freie Ra-
dikale neutralisieren, sondern 
auch die Genexpression wich-
tiger antioxidativer Enzyme 
fördern. Als Antiphlogistikum 
greift es in die Signalwege von 
Transkriptionsfaktoren und in 
den Arachidonsäure-Metabo-
lismus ein und kann dadurch 
Entzündungen und vermut-
lich auch die Entwicklung von 
Tumoren verhindern. Chroni-
sche Entzündungen werden 
unter anderem für die Krebs-
entstehung verantwortlich ge-
macht.

Vom prämenstruellen Syn-
drom (PMS), das 4 bis 14 Tage 
vor der Monatsblutung ein-
setzt und bis zu ihrem Beginn 
anhält, sind 30–70 % der 
menstruierenden Frauen be-
troffen. Zu den Symptomen 
zählen v. a. schmerzhafte 

Aktuelle Studien weisen auf Wirksamkeit von Curcumin bei PMS hin

Spannungen und Schwellun-
gen der Brüste, Völlegefühl, 
Kreuz- und Kopfschmerzen, 
vegetative Labilität, Gewichts-
zunahme durch Flüssigkeits-
einlagerung, Stimmungslabili-
tät, Ruhelosigkeit, Antriebs-
losigkeit und Angst. Ursache 
ist eine multifaktoriell beding-
te psychoendoneurokrine Dys-
funktion (1).

Zwei doppelblinde, Placebo-
kontrollierte iranische Studien 
mit jeweils insgesamt 70 Pati-
entinnen, die unter PMS litten 
(Curcumin [n=35], Placebo 
[n=35]), deuten darauf hin, 
dass Curcumin die Schwere 
prämenstrueller Symptome 
abschwächen kann, was wahr-
scheinlich auf einer Modula-
tion von Neurotransmittern 
und entzündungshemmenden 
Effekten beruht (2).

Zudem werden Curcumin 
neuroprotektive Eigenschaf-
ten attestiert. Es soll die Fähig-
keit besitzen, den Serum-
spiegel des Wachstumsfaktors 
BDNF (= Brain-Derived Neu-
rotrophic Factor) bei Frauen 
mit PMS zu erhöhen. Die 
BDNF-Konzentrationen 
schwanken bei Frauen mit 
PMS während der Lutealpha-
se stärker als bei Frauen, die 
nicht unter einem PMS leiden 
(3).

Reduzierte BDNF-Konzen-
trationen werden übrigens 
auch bei Patienten mit De-
pressionen, Schlafstörungen 

sowie gestressten Personen 
beobachtet (4).

Die geringe Bioverfügbar-
keit von Curcumin aufgrund 
der begrenzten intestinalen 
Aufnahme und seine schnelle 
Verstoffwechselung limitier-
ten bisher das pharmakologi-
sche Potenzial dieser vielver-
sprechenden, auch in hohen 
Dosen verträglichen Substanz 
(5).

Dieses Problem konnte mitt-
lerweile mit der Entwicklung 
spezieller Formulierungen ge-
löst werden. In einer Studie 
mit 23 gesunden Probanden 
stellten Forscher der Universi-
tät von Hohenheim fest, dass 
besonders solubilisiertes Cur-
cumin eine 185-fach höhere 
orale Bioverfügbarkeit besitzt 
als bei einmaliger oraler Zu-
fuhr von 500 mg Curcuminoi-
den in Form von nativem Pul-
ver, welches schwer wasser-
löslich ist. Die Bioverfügbar-
keit von nativem Pulver plus 
Piperin ist zwar etwas besser 
als die von nativem Pulver al-
leine, aber wesentlich schlech-
ter als Curcumin in solubili-
sierter Form (6).

Zwei Kapseln des Nah-
rungsergänzungsmittels Cur-
cusol® enthalten 80 mg Cur-
cumin in solubilisierter Form, 
womit die in der Studie ge-
nannte, maximale Bioverfüg-
barkeit erreicht werden kann. 
Der Curcuma-Extrakt ist in 
dem Produkt mittels einer 

 patentierten Technologie in 
wasserlösliche und säurestabi-
le Micellen eingeschlossen.
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Obwohl mittlerweile durch 
viele Studien nachgewiesen 
wurde, dass Beta-Glukane 
eine sinnvolle therapeutische 
Option bei abwehrgeschwäch-
ten Patienten sind, ist der Ein-
satz dieser natürlichen Im-
munmodulatoren („Biological 
Response Modifier“) aus der 
Hefe in Europa noch nicht so 
verbreitet wie in Asien.

Leukozyten und extravas-
kuläre Makrophagen verfügen 
über einen spezifischen Glu-
kanrezeptor. Führt man Glu-
kane zu, so werden sie vom 
angeborenen Immunsystem 
erkannt, aktivieren die Makro-
phagen und versetzen sie in 
Alarmbereitschaft. In diesem 
aktivierten Zustand können 
die Makrophagen schnell und 
effizient gegen Pathogene ak-
tiv werden. Zudem reagiert 
der Körper mit einer Ausschüt-
tung von Zytokinen, die das 
Immunsystem modulieren 
und verhindern, dass es über-
reagiert. Glukane können so 
die schädigende Wirkung en-
dogener und exogener Stres-
soren herabsetzen. 

Neuere Studien zeigen, dass 
Beta-Glukane auch bei Kin-
dern deutliche gesundheits-
fördernde Effekte haben. In 

 einer tschechischen Studie 
verbesserte bereits eine kurz-
zei tige orale Anwendung von 
 Beta-Glukan die körperliche 
Ausdauer bei Kindern mit 
 Erkrankungen der Atemwege. 
Sie stabilisieren das Niveau 
des Immunglobulins A und 
unterstützen so die Immunität 
der Schleimhäute (1). 

Die positive Wirkung auf 
die Schleimhäute konnte in 
 einer weiteren Studie mit Kin-
dern mit chronischen Atem-
wegsproblemen bestätigt wer-
den: Sie stellte nach Gabe von 
Beta-Glukanen einen signifi-
kanten Anstieg der Produk-
tion des antibakteriellen En-
zyms Lysozym sowie des 
Akute-Phase-Proteins CRP 
fest, das als Bestandteil des 
Immunsystems humorale und 
zelluläre Abwehrmechanis-
men in Gang setzt. Darüber 
hinaus konnte in dieser Studie 
eine starke Verbesserung des 
allgemeinen Wohlbefindens 
der Kinder festgestellt wer-
den (2). 

Eine ganz aktuelle und noch 
nicht publizierte Studie wurde 
vor Kurzem bei der Clinical 
Nutrition Week der amerika-
nischen Gesellschaft für pa-
renterale und enterale Ernäh-

rung (ASPEN) vorgestellt. Ins-
gesamt 156 Kindern (73  Jungen 
und 83 Mädchen) wurden in 
einer Placebo-kontrollierten 
Studie 12 Wochen lang Beta-
Gukane gegeben. Ergebnis: 
Während in der Placebo-
Gruppe innerhalb des Unter-
suchungszeitraums 85 % der 
Kinder eine oder mehrere In-
fektionskrankheiten hatten, 
waren es bei den mit Beta-
Glukan behandelten Kindern 
nur 32 %. Das Fazit der Wis-
senschaftler: Die tägliche Ein-
nahme des Hefe-Inhaltsstoffs 
Beta-Glukan kann die Häufig-
keit von Infektionen der obe-
ren Atemwege bei Kindern 
um 66 % reduzieren (3). 

Bei der Wahl eines Beta-
Glukan-Präparates ist darauf 
zu achten, dass nur (1,3)-(1,6)- 
ß-D-Glukane nachgewiesene 
immunmodulierende Eigen-
schaften besitzen. Diese stam-
men z. B. aus der Hefe und 
dürfen nicht mit den Beta-
Glukanen aus Hafer verwech-
selt werden. Das Nahrungs-
ergänzungsmittel KinderIm-
mun von Dr. Wolz enthält 
 neben mehreren anderen In-
haltsstoffen, wie Vitamin C, D 
und B-Vitaminen, Colostrum, 
Milchsäurebakterien sowie 

den präbiotischen Stoffen 
Lactoferrin und Inulin, 67 mg 
Hefe-Beta-Glukan pro Tages-
dosis und stellt damit eine 
sinnvolle Ergänzung zur Un-
terstützung des Immunsys-
tems bei Kindern dar.
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Neue Studien: Beta-Glukan aus Hefe hat gesundheitsfördernde Effekte bei Kindern

Die Deutsche Gesellschaft für 
Ernährung (DGE) und das 
Bundesinstitut für Risiko-
bewertung (BfR), empfehlen 
Schwangeren zusätzlich zur 
ausgewogenen Ernährung 
„spätestens vier  Wochen vor 
einer Schwangerschaft und 
bis zum Ende des ersten 
Schwangerschaftsdrittels 
400 µg Folsäure pro Tag  
in  Tablettenform“ einzuneh-
men.

Öko-Test: Sehr gut für Folsäure von biosyn

Die Verbraucherzeitschrift 
Öko-Test hat nun Folsäure-
Produkte geprüft und die Fol-
säure von biosyn in ihrem 
„Jahrbuch Kleinkinder 2016“ 
mit „sehr gut“ bewertet. Das 
Präparat enthält 5 mg des B-
Vitamins Folsäure und eignet 
sich daher sowohl zur Vor-
beugung als auch zur Be-
handlung eines Folsäureman-
gels, so die Tester. Damit 
konnte biosyn wiederholt die-

se ausgezeichnete Bewertung 
erzielen. Das Arzneimittel ist 
rezeptfrei in den Apotheken 
erhältlich.
Weitere Informationen unter 
www.biosyn.de

Quelle: Biosyn
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Das Unternehmen Pascoe, 
Hersteller von Naturmedizin 
aus Gießen, erreichte den ers-
ten Platz für sein hervorragen-
des und transparentes Con-
trolling und setzte sich damit 
erfolgreich gegen renommierte 
Mitbewerber durch. Die Jury 
des unabhängigen Beratungs- 
und Analystenhaus Business 
Application Research Center 

(BARC) zeichnete Pascoe Na-
turmedizin mit dem Best 
Practice Award 2015 für Busi-
ness Intelligence und Ana-
lytics aus. 

Der Preis prämiert alljähr-
lich Projekte, die sich durch 
ihren wirtschaftlichen Nutzen 
sowie vorbildliche Methoden 
und Vorgehensweisen bei der 
Einführung ausgezeichnet ha-

ben. Er wird von einer hoch-
karätig besetzten Expertenjury 
aus Praxis und Forschung in 
den Kategorien „Mittelstand“ 
und „Großunternehmen“ ver-
geben. 

Bewertungskriterien sind 
die eingesetzte Technik, das 
inhaltliche Konzept, eine er-
kennbare Anwenderorientie-
rung, die Kosten-Nutzen-Rela-

tion sowie geschaffene Innova-
tionen. Unternehmen müssen 
in ihrer Bewerbung deutlich 
machen, warum ihr Projekt ei-
nen hohen Geschäftsnutzen 
erzielen konnte und welche 
quantifizierbaren und qualita-
tiven Ergebnisse es gibt.

Quelle: Pascoe

Pascoe ist Sieger des „Best Practice Award 2015“

Viele bewährte Naturarznei-
mittel wird es hierzulande 
vielleicht bald nicht mehr ge-
ben. Heilpflanzen wie Arnika, 
Gelber Enzian oder Bergfrau-
enmantel sind in Deutschland 
vom Aussterben bedroht und 
stehen auf der Roten Liste. 
Um sie zu retten, hat der Bio-
pionier Otto Grei ther eine 
„Arche Noah“ für bedrohte 
Pflanzen errichtet. Auf seiner 
Biofarm in Chile schuf der ge-
schäftsführende Gesellschafter 
des Naturarzneimittelherstel-
lers Salus ideale Bedingungen, 
um Heilpflanzen in erstklassi-
ger Bioqualität anzubauen 
und bedrohte Pflanzen vor 
dem Aussterben zu bewah-
ren. 

Südchile bietet für den öko-
logischen Anbau von Heil-

pflanzen hervorragende Vor-
aussetzungen. Während die 
über 6000 Meter hohe Anden-
kette eine natürliche Barriere 
zu Argentinien bildet, sorgt 
auf der anderen Seite des Lan-
des der Pazifik für günstige 
klimatische Verhältnisse. Es 
gibt weder Atomkraftwerke 
noch Schwerindustrie und nur 
ein geringes Verkehrsaufkom-
men. Wasser und Luft sind 
noch frei von Schadstoffen, 
und die Böden wurden nie in-
tensiv bewirtschaftet. Auf sei-
ner 600 Hektar großen Bio-
farm baut Otto Greither in 
diesem Naturparadies seit der 
Reaktorkatastrophe von 
Tschernobyl seine eigenen 
Heilkräuter nach den Richtli-
nien des ökologischen Land-
baus an. 

„Arche Noah“ für bedrohte Heilpflanzen – Salus-Biofarm in Chile

Mit großem persönlichem und 
finanziellem Aufwand schuf 
Greither hier 1992 außerdem 
eine „Arche Noah“ für be-
drohte Heilpflanzen. Der Ar-
nika-Samen stammt direkt aus 
den bayerischen Alpen. In ei-
nem eigenen Arnika-Gewächs-
haus gelangen die gereiften 
Samen zur Keimung. Anschlie-
ßend werden Pflanzen selek-
tiert, von einheimischen Gärt-
nern mit großer Geduld von 
Hand bestäubt und mit Papier-
tüten vor weiterer Fremdbe-
stäubung geschützt. Nach etwa 
vier bis sechs Wochen  er rei- 
chen die Pflänzchen die erfor-
derliche Größe, um auf die Fel-
der ausgepflanzt zu werden. 
Die Arnika-Sorte zeigt sich un-
ter diesen Bedingungen sogar 
besonders blühfreudig.

Als gelungenes Beispiel für den 
praktizierten Artenschutz gilt 
die „echte“ Schlüsselblume (Pri-
mula officinalis), die in Deutsch-
land unter Naturschutz steht, 
aber inzwischen auf den Salus-
Farmen bald zu einer ebensol-
chen Kulturpflanze werden 
wird wie die Arznei-Kamille. In 
einer eigenen Samenbank wer-
den die Samen länger keim fähig 
erhalten. Alle Verarbeitungs-
schritte bis hin zur Ernte und 
Trocknung werden nach den 
Richtlinien der EU-Bio-Verord-
nung vorgenommen, laufend 
kontrolliert und zertifiziert. Zur 
Weiterverarbeitung gehen die 
Pflanzenrohstoffe in eigenen 
Containern zum Salus-Haus im 
bayerischen Bruckmühl.

Quelle: Salus

Das Arzneimittelunternehmen 
meta Fackler hat sein Produkt-
sortiment erweitert. Für das 
Indikationsgebiet „Rheuma-
tismus“ steht das homöopa-
thische Arzneimittel metaten-
dolor für die Verordnung zur 
Verfügung.
Die Wirkstoffe Bryonia, Gua-
jacum, Ledum, Rhododen-
dron, Rhus toxicodendron, 
Smilax und Thuja decken nach 
homöopathischem Verständ-
nis umfangreich das komplexe 
Beschwerdebild rheumatischer 

Erweitertes Produktsortiment bei meta Fackler

Beschwerden ab. Vor allem 
auf dem Gebiet der Sehnen-
entzündung oder Sehnenrei-
zung (Tendinosen) können 
diese Wirkstoffe zu guten 
 Ergebnissen beitragen. So hat 
sich der Bestandteil Rhus toxi-
codendron allgemein als „Seh-
nenmittel“ bewährt. Wird der 
Schmerz durch Bewegung 
oder Kraftanstrengung ver-
schlimmert, ist Bryonia ange-
zeigt, und die häufig in Mit-
leidenschaft gezogene Kno-
chenhaut spricht in vielen 

 Fällen gut auf Ledum und 
Rhododendron an. Guajacum 
(Guajak) ist ein seltener ver-
wendetes Homöopathikum, 
es lindert das Gefühl von Stei-
figkeit. 
Metatendolor ist in Packungs-
größen zu 50 ml und 100 ml 
erhältlich.
Weiterhin ist ab sofort das ak-
tualisierte Arzneimittelpro-
gramm, welches sich noch 
übersichtlicher gestaltet und 
mit allen Änderungen der 
 Präparate ergänzt ist, unter 

der Telefonnummer  
(05041) 944010 kostenlos 
 bestellbar.

Quelle: meta Fackler 
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Seit Februar 2016 sind die 
Wala Euphrasia Augentropfen 
in neuen, verbesserten Einzel-
dosisbehältnissen erhältlich. 
Die optimierten Behältnisse 
lassen sich aufgrund der neu-
en, bauchigeren Form leichter 
und mit weniger Kraftauf-
wand entleeren. Dies macht 
eine genauere Dosierung 
möglich. Zudem weisen die 
Einzeldosen an der Öffnung 
keine Naht mehr auf. So be-
steht eine noch geringere Ver-
letzungsgefahr beim Einbrin-
gen der Tropfen. Die Produkt-
bezeichnung ist künftig auch 
nach dem Abdrehen des Fähn-
chens dauerhaft sichtbar. Alle 
Verbesserungen ergeben sich 
durch die neue Verpackungs-

form – das Material bleibt un-
verändert. 

Augentrost bei Konjunktivitis

Bindehautentzündungen oder 
-reizungen sind die am häu-
figsten vorkommenden Au-
generkrankungen. Oft werden 
sie durch Allergene wie Pollen 
hervorgerufen, was sich durch 
gerötete, gereizte und tränen-
de Augen bemerkbar macht. 
Hier haben sich Wala Euphra-
sia Augentropfen bewährt: 
Die enthaltenen Auszüge aus 
Augentrost (Euphrasia offici-
nalis) regulieren den Flüssig-
keitsorganismus im Augenbe-
reich. Potenziertes Rosenöl 
harmonisiert und beruhigt. 

Diese Kombination wirkt 
schnell und zuverlässig bei 
geröteten, gereizten und trä-
nenden Augen (1). Die Augen-
tropfen sind gut wirksam und 
verträglich, enthalten keine 
Konservierungsstoffe und 
führen nicht zur Gewöhnung. 
Sie eignen sich auch für Kon-
taktlinsenträger, Kinder und 
Säuglinge. 

Weitere Informationen für 
Patienten mit Augensympto-
matik vermittelt die Wala-
Broschüre „Gerötete, gereizte 
Augen natürlich behandeln“, 
die als PDF unter folgendem 
Link zur Verfügung steht: 
www.walaarzneimittel.de/
arzneimittel/euphrasia-au-
gentropfen/pdf/

Patientenbroschuere-
Euphrasia_ Augentropfen.pdf

Literatur
(1) Gorter, W.R.: Anwendungs -

beobachtung Wala Euphrasia 
Augentropfen. Der Merkurstab 
2004; 57: 135-138

Quelle: Wala

Wala Euphrasia Augentropfen jetzt in optimierter Verpackung

Zahlreiche Studien bestäti-
gen die blutfettregulierende 
Wirkung von Monacolin K 
aus  rotem Reismehl. Monaco-
lin K hemmt kompetitiv die 
HMG-CoA-Reduktase, das 
Schlüsselenzym in der hepa-
tischen Cholesterinbiosyn-
these. 

Eine neue dreijährige An-
wendungsbeobachtung 
(AWB)* mit 145 Patienten mit 
kombinierten Hyperlipid- und 
Hypercholesterinämien bestä-
tigt diese protektiven Effekte. 
Dabei ist die Therapieeffizienz 
hinsichtlich der Regulation 
von Fettstoffwechselstörungen 
mit der von Statinen vergleich-
bar – bei deutlich weniger Ne-
benwirkungen. 

Natürliche Regulation der 
entgleisten Lipidwerte

Vor Studienbeginn und nach 
einer dreimonatigen Therapie 
mit täglich 4 bzw. 8 mg Monal-
colin K (1 bzw. 2 Kps. mona-
chol® extra oder monachol® 
protect) wurden die Lipidpa-
rameter bestimmt. Das Ergeb-

Neue Anwendungsbeobachtung: Roter Reis als natürliche Alternative zu Statinen

nis: Die Konzentrationen von 
Gesamtcholesterin, Triglyzeri-
den und LDL sanken deutlich 
ab. Das kardioprotektive HDL 
stieg an. In Folge kann die sig-
nifikante Senkung des Gesamt-
cholesterin/HDL- und des 
LDL/HDL-Quotienten als ein 
wertvoller Beitrag zur Reduk-
tion kardiovaskulärer Risiko-
faktoren betrachtet  werden. 

Patienten mit leichtem und 
mäßigem Risiko (max. zwei 
Risikofaktoren) erreichten be-
reits mit täglich nur 1  Kapsel 
monachol extra die therapeu-
tischen Zielvorgaben. Insbe-
sondere bei erhöhtem arterio-
genen Risiko, bereits beste-
hender Arteriosklerose oder 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
ist eine Therapie mit täglich 
2x 4 mg Monacolin K empfeh-
lenswert, um die Lipidpara-
meter deutlich zu verbessern 
und ihren Stoffwechsel zu ent-
lasten. 

Alternative zur Statintherapie 

Die AWB zeigte zudem, dass 
die tägliche Einnahme von 

2 Kps. eines der beiden Pro-
dukte (2x 4 mg Monacolin K) 
einer pharmakologischen The-
rapie mit 20 mg Statinen wirk-
äquivalent sein kann. Bei einer 
bestehenden Medikation mit 
einer höheren Statindosierung 
bietet eine Mischtherapie eine 
gute, besser verträgliche Al-
ternative. 

Die beiden Produkte sind 
vegan, laktose- und glutenfrei, 
ohne Gentechnik hergestellt 
und rezeptfrei in Apotheken 
erhältlich.

*Ein Sonderdruck zur AWB kann 
von Fachkreisen kostenlos per 
E-Mail an info@monasan.de an-
gefordert werden.

Quelle: Monasan
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